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3 bar und mit Vorlauftemperaturen
bis +65°C. Die Lebenserwartung
eines PYD-Heizrohres beträgt
selbst unter diesen extremen
Bedingungen mehr als 50 Jahre. Die
Praxis hat aber gezeigt, dass PYD-

Fussbodenheizungen auch bei
sehr kalter Witterung nicht über
40°C Vorlauftemperatur gefahren
werden.
Die Forderung nach niedriger Vor¬

lauftemperatur und geringer Masse
des Fussbodens sind beim PYD-

Fussbodenheizsystem optimal
erfüllt. Ein auf das PYD-System
abgestimmter Heizungsregler, der
den Temperaturverlauf in der
Wand misst und so frühzeitig auf
Einflüsse von aussen und von
innen richtig reagieren kann, verleiht
der PYD-Fussbodenheizung eine
Dynamik, die mit derjenigen von

herkömmlichen Radiatorenheizungen

vergleichbar ist.
Die Berechnungen der PYD-Fuss-
bodenheizungen erfolgen schon
seit langem über eigens dafür
entwickelte Computerprogramme. Eine

optimale Dimensionierung der
Heizungsanlage ist daher in jedem
Fall sichergestellt. Dank der Qualität

der PYD-Fussbodenheizsyste-
me kann auf sämtliche Anlagen

eine 10jährige Garantie unter Ein-
schluss von Folgeschäden
gewährt werden.
Das PYD-Fussbodenheizsystem
ist dazu prädestiniert, Wärme von
Alternativenergien auszunutzen,
die bei verhältnismässig niedrigen
Temperaturen zur Verfügung
stehen.

DürstAG, 8165 Oberweningen

Kaminbau heute
Bei den zum Heizen verwendeten
Brennstoffen hat in den letzten 50
Jahren ein Übergang von früher
vorwiegend festen auf heute
vorwiegend flüssige und gasförmige
Brennstoffe stattgefunden. In der
ersten Phase der Brennstoffumstellung

wurden die vorhandenen
Heizkessel lediglich durch Ansetzen

eines geeigneten Gerätes zur
Brennstoff-Luft-Gemischaufbereitung

ergänzt, und anstelle der
Lagerstelle für feste Brennstoffe trat
ein Behälter für die flüssigen
Brennstoffe.

Anpassung der
Kaminkonstruktion
Dem Kamin wurde in dieser Phase

wenig Beachtung geschenkt. Bei
der Umstellung einer bestehenden
Heizanlage auf die neuen Brennstoffe

wurde die meist während
Jahren oder gar mehreren
Jahrzehnten betriebene Kaminanlage
unverändert übernommen. Der
scheinbar noch gute Zustand der
Kaminanlage zum Zeitpunkt der
Umstellung Hess Anpassungen an
die veränderten Betriebsbedingungen

als überflüssig erscheinen.
Meist sehr kurze Zeit nach der
Brennstoffumstellung (es handelte
sich dabei öfters nur um wenige
Monate), wurde eine sofortige
Kaminsanierung unumgänglich, da
der Kamin schwerste Versottungs-
erscheinungen zeigte. Dieselbe

unerfreuliche Erfahrung musste
mit neu erstellten gemauerten oder
mit den ursprünglich für Feststoff-
Feuerungen entwickelten
Elementkaminen of nach sehr kurzer
Betriebsdauer gemacht werden.
Bei der Verbrennung von flüssigen
oder gasförmigen Brennstoffen
ergeben sich sowohl für die
Heizungsanlage wie für den Kamin
gegenüber der Verbrennung von
Festbrennstoffen völlig
unterschiedliche Betriebsbedingungen.
Feste Brennstoffe werden im
Heizkessel kontinuierlich verbrannt,
das heisst das Feuer wird während
Stunden oder oft Tagen dauernd
unterhalten.
Flüssige Brennstoffe werden bei
der Verwendung von Gebläsebrennern

mit Druckzerstäubung
mit wenigen Ausnahmen in
Intervallen verbrannt. Meist kurze
Brennerlaufzeiten wechseln mit langen
Stillstandszeiten ab. Bei Sommerbetrieb

von Kesseln mit
Warmwasseraufbereitung kann das Verhältnis

zwischen Lauf- und Stillstandszeit

extrem einseitig und damit für
den Kamin ungünstig werden.

Neben den Einflüssen der gegenüber

Festbrennstoffen veränderten
Zusammensetzung der Rauchgase
sind die Betriebsbedingungen der
Heizanlage von entscheidendem
Einfluss auf die Lebensdauer einer
mit herkömmlichen Materialien er¬

stellten Kaminanlage. Je länger die
Stillstandszeiten gegenüber der
Brennerlaufzeit werden, umso
mehr kann der Kamin in diesen
Perioden auskühlen. Beim
Wiederanlaufen des Brenners treffen die
Rauchgase speziell im oberen
Bereich des Kamins auf kalte Kamin-
umwandungen. Eine starke
Abkühlung der Rauchgase führt dazu,
dass die im heissen Zustand
gasförmigen Bestandteile der Rauchgase

ihren Aggregatszustand
ändern und an den Kaminwandungen
auskondensieren.

Kaminisolationen
Um die Abkühlung der Rauchgase
zwischen Rauchrohreinführung
und Kaminmündung möglichst
klein zu halten, und unerwünschte
Wärmeabstrahlungen auf angrenzende

Räume und Gebäudeteile
möglichst niedrig zu halten, muss
der Kamin über eine auf der ganzen

Kaminhöhe durchgehende
wirksame Wärmeisolation verfügen.

Dabei soll die Isolation unmittelbar

den Rauchzug umfangen, so
dass eine rasche Aufheizung
desselben gewährleistet und die
Aufheizung der Kaminummantelung
so gering ist, dass die Temperatur
an der Kaminmanteloberfläche
höchstens 5-10°C über der
normalen Raumtemperatur eines
bewohnten Raumes liegt. Mit modernen,

mehrschaligen Kaminkon¬

struktionen (wie dem Schiedel-Iso-
lierkamin) kann bei kleineren
Kesselleistungen bis etwa 100000
kcal/h (116,3 kW) auf weitere
wärmedämmende Massnahmen
(zusätzliche Isolation und Ummaue-
rung) verzichtet werden. Da die

Isolation bei mehrschaligen
Kaminkonstruktionen neben guten
Wärmedämmeigenschaften weitere

Funktionen, wie Schalldämmung

und Führung des Rauchzuges

übernehmen soll, muss das

zur Isolation verwendete Material

folgende Eigenschaften
aufweisen:

- hohe Temperaturfestigkeit (min.
600 °C)

- genügende Dichte (min. 100 kg/
m3)

- Unempfindlichkeit gegen
Vibrationen (kein In-sich-Zusam-
mensacken).

Isolierplatten aus hochtemperatur-
fester Mineralwolle haben sich im

Gegensatz zu lose eingebrachten
Schüttisolationen aus Blähglimmer
bewährt. Schüttisolationen vermögen

bei höheren Kaminen die
Seitenführung des Rauchzuges nicht

zu gewährleisten, so dass die
Gefahr des Ausknickens desselben in

die Isolation besteht, was dann

unweigerlich zu schweren
Beschädigungen der Kaminanlage führt.
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